
Suchergebnisse: Revolutions-Denkmal

22. Juni 1933 – Der NS-Stadtrat fordert die Entfernung des Revolutions-Denkmals

München * Der NS-Stadtrat Hans Zölberlein fordert die Entfernung des Grabmals, das Kurt

Eisner und dem Gedenken der Toten der Revolution gewidmet ist, da es „ein Ärgernis für jeden

guten Deutschen und alten bayerischen Soldaten“ darstellt.    Nachdem die Nationalsozialisten im

Jahr 1933 den Gedenkstein zertrümmert haben, übergeben sie Kurt Eisners Urne dem Neuen

Israelitischen Friedhof an der Ungererstraße.  Auch Gustav Landauers Grab wird für erloschen

erklärt. „Der Abbruch der Denkmäler und die Beseitigung der Aschen hat unverzüglich zu

erfolgen.“  Die Urnen von Eisner und Landauer werden der Israelitischen Kultusgemeinde

übergeben, die auch noch die Kosten zu tragen hat. 

1955 – Eine naturgetreue Kopie des Denkmals für die „Toten der Revolution - 1919“

München-Obergiesing * Der Giesinger Bildhauer Konstantin Frick erschafft im

Ostfriedhof&nbsp;eine naturgetreue Kopie des Denkmals für die „Toten der Revolution -

1919“.&nbsp;

1. Mai 1989 – Das Revolutions-Denkmal erhält seine Inschrift zurück

München-Obergiesing * Der im Ostfriedhof befindliche Gedenksteins in Würfelform stellt das

Denkmal für die „Toten der Revolution - 1919“ dar.      Es trägt nun am Sockel auch wieder den

Vers von Ernst Toller, auf den nach der Wiederherstellung in den 1950er Jahren zunächst

verzichtet worden war. Er heißt: „Wer die Pfade bereitet, stirbt an der Schwelle, doch es neigt

sich vor ihm in Ehrfurcht der Tod.“      
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